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C O N S E I L  F É D É R A L  
Proposition du Chef du Département politique, F. Ca fonder1

108/LB. Anerkennung der bayerischen Regierung Bern, 19. Juli 1919

Seit dem Umsturz in Deutschland im November 1918 ist die hiesige bayeri­
sche Gesandtschaft, welche von da ab die Vertretung der Republik Bayern zu 
übernehmen hatte, vom Bundesrat nicht als offiziell betrachtet worden. Es 
wurde dies seinerzeit vom Politischen Departement Herrn Professor Förster mit­
geteilt, indem darauf hingewiesen wurde, dass bis auf weiteres die bayerische 
Regierung nicht durch eine offizielle Gesandtschaft, sondern nur durch eine offi­
ziöse Vertretung in Bern repräsentiert sein würde.

Dieselbe Haltung beobachtete der Bundesrat gegenüber der deutschen 
Reichsregierung. Nachdem nun die letztere im Frühjahr 1919 von der Schweiz 
förmlich anerkannt2, und der deutsche Vertreter als bevollmächtigter Minister 
und ausserordentlicher Gesandter empfangen worden ist, so scheint auch der 
Anerkennung der bayerischen Regierung durch den Bundesrat nichts mehr im 
Wege zu stehen. Diese Frage ist überhaupt nur aus dem Grunde zu entscheiden, 
weil Bayern eine eigene Gesandtschaft in Bern akkreditiert hat; wäre das nicht 
der Fall, so würde Bayern genau in derselben Lage sein wie die übrigen deut­
schen Bundesstaaten, für welche eine besondere Anerkennung ihrer neuen 
Regierungen durch den Bundesrat nicht in Betracht gezogen wird, da anzuneh­
men ist, dass deren Anerkennung schon durch diejenige der Reichsregierung als 
solche vorhanden ist.

Indem das Politische Departement dem Bundesrat vorschlägt, unter diesen 
Umständen für die bayerische Regierung eine Ausnahme zu machen und diese 
speziell anzuerkennen, weist es darauf hin, dass es für uns wünschenswert ist, die 
bayerische Gesandtschaft in Bern zu erhalten. Es ist uns nämlich aus ganz zuver­
lässiger Quelle mitgeteilt worden, dass die bayerischen Gesandtschaften im Aus­
lande aufgehoben werden sollen, und dass das ganze deutsche Reich nur noch 
durch die deutschen Gesandtschaften vertreten sein soll. Für uns ist es in mehr 
als einer Hinsicht von Nutzen, wenn der bedeutende bayerische Grenzstaat bei 
uns noch neben der deutschen Gesandtschaft seine Vertretung beibehält, und 
durch die spezielle Anerkennung der bayerischen Republik dürfte unser Wunsch 
in dieser Hinsicht deutlich zum Ausdruck kommen.

Ausserdem verlangen wir von der bayerischen Regierung das Agrément für 
Herrn Minister von Planta. Die bayerische Regierung wird aber ein solches nur 
erteilen, wenn wir unsererseits ihren Gesandten oder dessen Stellvertreter eben­
falls als offiziellen Repräsentanten der bayerischen Republik empfangen. Aus 
diesen Gründen

1. Note manuscrite en tête du document: Nicht für die Presse.
2. Cf. DDS 7/1, n° 338.
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beantragen wir:
1. Der Bundesrat beauftragt das Politische Departement, dem gegenwärtigen 

Chef der bayerischen Mission mündlich mitzuteilen, der Bundesrat ersuche die 
bayerische Regierung um Erteilung des Agréments für Herrn Minister von 
Planta als seinen bevollmächtigten Minister und ausserordentlichen Gesandten 
in Berlin und sei gerne bereit, einem bayerischen offiziellen Vertreter in Bern sei­
nerseits das Agrément zu erteilen.

2. Dem bayerischen Vertreter ist mündlich mitzuteilen, dass dadurch nach 
Ansicht des Bundesrates die Anerkennung der bayerischen Regierung durch die 
Schweiz zum Ausdruck komme, und dass es einer besondern Anerkennungser­
klärung nicht bedarf.3

3. A la fin du document, F. Calonder a noté de sa main: Zur gefl. Erledigung auf dem Wege der 
Zirkulation; Herrn Vice-Präsident Motta; Herrn Bundesrat Decoppet; Herrn Bundesrat 
Schulthess. Samstag, 19. Juli 1919.
Le Conseil fédéral a accepté la proposition du Département politique par décision présidentielle 
du 21 juillet 1919, cf. E 1004 1 /272, n° 2623.
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Le Ministre de Suisse à Rome, G. Wagnière, 
au Chef du Département politique, F. Calonder

RP n° 27 Rome, 19 juillet 1919

J’apprends de nouveaux détails sur la Conférence de Paris qui me viennent de 
toute première source. La première erreur, comme on l’a souvent relevé, était de 
constituer le Conseil des Quatre de membres des Gouvernements et d’y com­
prendre un chef d’Etat: on aurait mieux fait de charger les diplomates de ces dis­
cussions en leur laissant le soin d’en référer à leur Gouvernement ce qui est la 
méthode la plus pratique.

D’autre part, on a un peu exagéré l’influence de M. Wilson. C’est lui que l’on 
rend responsable de toutes les plus graves décisions, mais c’est à tort. Le grand 
homme de la Conférence fut M. Lloyd George qui réussit, dès les premiers jours, 
dans une entrevue en Angleterre, à faire renoncer M. Wilson:

1° à soulever la question irlandaise 
2° à revendiquer la liberté des mers.

M. Wilson ayant renoncé à ces deux points, M. Lloyd George lui promit son 
appui pour le reste. En somme, de l’avis de tous, c’est l’Angleterre qui retire du 
Traité les avantages les plus considérables : elle est la maîtresse du monde et l’ef­
fondrement de la Russie qui est un événement si redoutable pour la France, 
donne en revanche à l’Angleterre des mains libres en Asie.

Chez M. Lloyd George, la préoccupation dominante est celle de son Parle­
ment et la politique intérieure de l’Angleterre. Tout événement n’a pour lui d’im­
portance qu’au point de vue des répercussions dans les couches profondes de la
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